
- 70 -

Aus der Galerie des germanischen Nationalmuseums. 

I
~~~ nter den neuen Erwerbungen des lfuseums befindet sich ein sicheres 

sig·niertes und mi L 1624 dat ierles Werk des interes~anten Holländers C 1 a es 
· Mo e y a er t. Für dieses Bild habe ich einen neuen TrLel vorzuschlagen, etwa: 

Der Frühling, oder: Allegorie des Frühlings. Mein Vorschlag· hängt mit 
Angaben in älteren Katalogen zusammen. Das Nürnberger Bild des Cl. Moeyaert 
gehört nemlich zu einer Heihe von vier Bildern, die, als sie noch vereinig·t war, 
mit Recht als eine Suite der vier Jahre ·zeiten angesehen wurde. Zwei dieser 
Bilder sind vor etwa zehn Jahren ins Morizhaus im Haag gekommen (jetzt Nr. 
222 und 223 als »Üptocht van Silenuscc und ))Mercuriu en Herse« signiert 
und datiert mit 1624, vermutlich die A1legorien des Herbstes und Sommers), 
ein anderes kenne ich nur nach einer alten Erwähnung, und das vierte ist der 
J>Frühlingcc, der im Laufe des Jahres 1892 aus der l\lünchcner Sammlung Höch 
ins germanische Museum gekommen ist. Vorher war es in der Sammlung Otto 
Pein zu Berlin, deren Versteigerungskatalog von 1888 das Bild beschreibt. 

Die ganze Reihe war noch im Jahre 1768 beisammen (vielleicht auch später 
noch) u. z. in der Gottfried Winklerschen Sammlung zu Leipzig als Nr. 437-
440. Die »historischen Beschreibungen der Gemälde, welche Herr Gottfried 
Winkler in Leipzig gesammletcc (Leipzig 176\ S. 177 f.) machen genügend be
stimmte Angaben über die Suite, um sich darnach zurecht finden zu können. Die 
vier Bilder waren auf Holz gemalt 1 Fufs 6 Zoll (also ca. 0,47 m.) hoch, 2 Fufs 
10Zoll (ca.0,89m.) breit. »Auf dem ersten allegorischen Bilde der Jahres
zeiLen, welche 1624 gefertig·t sind, siehL man, den Ruinen einer Rotonda gegen
über, am Zugange eines Gartenhause zur Rechten, Jie Bild äule der Flora von 
fröhlichen Nymphen bekränzen; deren Gespielinnen frische Blumen in Körben 
aus den nahen Gartenstücken herbei bringen. - In der Mitte des andern bereiten 
sich die knieenden Schnitter, an der Bild äule der Gere , die herzugebrachten 
Garben und Gartenfrüchte zu opfern. Einige ihrer Gefährten setzen indes en 
in der Ernte die Arbeit fort; und andere dreschen, ihnen gegenüber, unter ver
fallenen Gebäuden. - Auf dem dritten wird der berauschte Silen, auf einem 
Bocke reutend, von seinem ziegenfüfsigen Gefolge im Triumphe hergebracht, 
wo die Winzer unter den Ruinen einer Areade keltern und weiter hin schwär
mende Satyren im Haine tanzen. - Auf dem vierten betritt Venu. die \Verkstatl 
des Vulcan; worinne die unermüdeten Cyclopen die \Vaffen des Aenea · bear
beiten. Ihr Gebiether fa set die Göltin bey der Hand und führet sie herbey, 
Zeuginn des Fleifses seiner g·ehorchenden Knechte zu seyn.cc Die beiden Bilder 
im Haag passen nach meiner Erinnerung zu den Beschreibungen im Winkler
schen Kataloge und lassen sich in ihren Abmessungen: O,n3 x 0,83 auch mit 
den Bildern, die ehedem bei Winkler waren, in Einklang bringen. Die Zusam
mengehörigkeit der Bilder im Haag unu desjenigen bei Höch hat Dr. Hofstede 
de Groot schon vermutungsweise ausgesprochen. Ich füge hier einen Deutungs
versuch für das Nürnberger Bild und zugleich für die im Haag hinzu, unter 
Hinweis auf die Angaben des alten Winklerschen Kataloges. Nicht zu ver
schweig·en ist das Vorhandensein eines zweiten Silenbildes von Claes Moeyaert, 
das ungefähr dieselben Abmessungen aufweist, wie der Triumph des Silen im 
Haag. Dieses Exemplar war 1821 aus der Sammlung Solly in die Berliner Galerie 
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g·ckommcn und wurde vor inigen Jahren au d r Galerie in den Vorrat ver
wie en. Ich habe e._ zwar ge ehen, aber ohne uavon otizen zu machen und 
ohne eine lebhafte ~~rinnerung daran zu behalten. Auf' eine Vergleichung der 
Bilder mit ilen in B rlin und im IJaag la · e ich mieh demnach bi auf wei
tere nicht in. Hi('r wurde haupt ·Hehlich nur lJ ab 'ichligt, dem Gemälde in 

Urnberg ein •n Titel zu geben, ucr auf einen Zu ·ammenhang mit der ganzen 
Reib der :MoeyaerLschen Jahre ·zeiten hinwei:t. 

Wien. Dr. Th. v. Frimmel. 

Inhalt eine Bai antbüch Iein . 
~ ie t lle des Flaeon, der, mit Wolgerilchen aller Art gefüllt, den Damen 
I (~~~der egenwart unentbehrlich ist, nahm in früheren Jahrhunderten das 
' "' ~Bal 'ambüchslein ein, das sich aber nicht nur bei den Frauen, sondern 
auch bei den Männern groC er Beliebtheit, und zwar deshalb erfreute, weil die 
meist. tarke 1 erüche au strahlenden ub tanzen der Balsambüchschen auch 
g g·en allerlei Krankheiten, namentlich ansteckende, schützen sollten. Ein 

ürnberger Patrizier, Karl Pfinzing von und zu Henfenfelu, hatte ein olche 
\Volgefallen an einem Balsarngefäfse, dars er in 'einem Bande von Kalendern 
de Jahre 1616, den er sich binden liers (der Buchbinderlohn betrug 18 Kreuzer) 
und der sich jetzt in der Bibliothek de gerrnani eben Museums (N w. 2925-2930) 
befindet, den lnbalt des Büchschens folgendermafsen verzeichnete: »Volgeu 
uie balsamb, SO in meinen Vergulden und silbern balsambbüchslein 

Jahre,. eingemacht sind. o. 1. I t der chlagbalsamb 1); sol uf den wirbei in den 

len 1m 

uacken, zum .. chlüfen, zum ilü~en gebraucht werden. No. 2. Ziemmetbai amb 
c~·ol) in ohnmächten in die na -,löcber und lefzen gestrichen werden. 0. :3. 4. 
CiLrou- und ro enbal amb: sollen zum pul en und herzen, dieselbigen darmit 
angestrichen, gehraucht werden. o. 5. [elifsenbal amb 2): kan auch das herz
unu magengrüblein darmit bestrichen werden. No. 6. Angelicabal amb 3), soll 
in bü en lüften die nasenlücher und puls damit angestrichen werden.<< 

Nürnberg. Hans Bü eh. 

1) Der gegen den Schlag hilft. 
2) Das Melissenkraut •werlllet: trücknel Vt'rzcrt, heyll, vnd hefftet zu amen•, sehr ibt 

Louicrrus in seinem 1 räulerlmch (Frankfurt a. M. 1oi:i7) BI. 1 '7 a. 
3) •Der Angelic fürnembste tugeud ist, gift't außlreibcn, crci.Jlül zertheylen~ vnd den 

leib zu erwenuen. « Bl. 301 a bei Lonicerus a. a. 0. 

Ein rheini ehe Wandkä tchen de 16. Jahrhdt . 

I
= enn man heuLe das Bild eines Zimmers einer be ·limmten Stilperiode und 

einer hei't.immlen Gegend durch alte Originale geh n will, ·o ist es, wenn 
man vom Mittelaller ab ieht und über da nötige Geld verfügt, ni ht 

gar ·o schwer, die Täfelwerke und die gröl'seren :\Hihel zu 'ammenzubringen; 
griir·ere ~chwierigkeilen b reiteL dagegen da· Be ·chufl'en der kleineu Inventar-
lüd·e, die über da ganze Zimmer zer treut waren, teils zur Zierde. teils zum 

Higlichen Gebrauch di nten, und dem Zimmer erst ein wohnliehe , anheimelnde· 
Äurser Yerleihen. Bei der AufHLellung tler älteren T~ifelwerke im germanischen 
.Museum, bei der Au _,~daLtung der durch dies 'lben g biltleten Räume mit Möbeln 
derselben Zeit und Örtlich1·eit, um annüb rnJ ein Bild von der üufseren Er-


